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DIE ÖKoLoGISCHE EINPASSUNG DER
SCHREITVÖGEL DES NEUSIEDLERSEES

Der Neusiedlersee ist als westlichster Steppensee Europas für jeden Zoologen
von größtem Interesse, wenngleich er auch vor allem durch seine reictre Vogelwelt,
in erster Linie durch die großen Brutkolonien der Reiher und LöffLer bekannt wurde.
Es mag darum berechtigt sein, gerade diese Gruppe herauszugreifen und ihre öko-
logische Bedeutung Iür den See zu behandeln. Von den Schreitvögeln (Gressores)
brüten am Neusiedlersee derzeit folqende Arten: Weißer Storch (Ci,conia ctconiat,

Löffler, Platalea leucorodia Leucorodia (L.), am Neusiedlersee. Foto: O. I{önig

Löffler (Platalea Leucorodia), Graureiher (Ardea cinerea), Purpurreiher (Ardea pur-
purea), Silberreiher (Casmerodius albus), Zwergreiher (bobrychus m.inutus), Nacht-
reiher (Ngcticorat: ngcticorar), Große Rohrdommel (Botaurus stellaris). Außerdem
kann man gelegentlich Brauner Sichler (Pl.egad,is fal,cinellus), Seidenreiher (Egretta
gatzetta) und Rallenreiher (Ard"eola ralloides) beobachten, die aber hier nicht näher
behandelt werden sollen.

Während die Störche vor allem in Rust und anderen Siedlungen rings um den
See brüten und ihre aus Mäusen, Eidechsen, Ringelnattern, HeuschrecJren, zum ge-
ringsten Teil aus Fischen und Fröschen bestehende Nahrung auf Wiesen und in
seichten Tümpeln fangen, liegen die Brutgebiete der Reiher in den dichtesten Rohr-
wäldern. Grau-, Purpur- und Silberreiher sowie die Löffler sind Koloniebrüter. Der
Zwergreiher brütet meist einzeln, gelegentlidr auch in sehr locheren Kolonien. Die
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Rohrdommel ist extremer Einzelbrüter. Der Nachtreiher ist wohl Koloniebrüter',
doch horstet er nur selten im Rohlwald, bevorzugt eher kleine Gehölze und Ge-
büschstreifen, ist aber am Neusiedlersee recht sclten. Die häufigsten Schreitvögel
des Seegebicies sind Purpurrciher, Silberreiher und Löf{ler. Schon die Zahi der
Graureilier sinkt gegenüber den drei aulgezählten Arten stark ab. Dies wird bei
einem Vergleich der cinzelnen Arten sofort verständlich.

Der Purpurreiher ist seinem ganzen Verhalten nach spezialisierter Rohrbewoh-
ner. Er ist ausgezelchneter Kletterer und die Jungen flüchten bereits im Alter von
B bis 9 Tagen ius dcm Florst, wenn rrlan sich nähert. Später springer-r sic bei jeder'
Gefahr vom Horst hinuntcl und verstcci<en sicli unmittelbar daruntt:r' ode| in den
umstehenden llohrdickichten. Ist dle Gefahr vr-rrbei, klettern sie wieder in dic
Horstmulde zurücl<. Noch au{fälliger ist diese s Verhalten beim Zwergrciher. Die
I(inder der Großen Rohrdomrnel sind sogar schon am 3. und 4. Lebenstag in del
Lage, .len Horst kletterlid zu vcrlassen.

Diese 3 Arten sind ia, siehe auch iht' braunbuntes Gcfieder, dem Leben im Rohr-
wald am besten angepaßt. Während nun Z-lvergreiher und Groiie Rohrdommel ihre
Horste fast am Boden, dic Purpurreiher rncist in halber I-Iöhe, also gut gedcckt er-
richten, baut der schnce."vei{le SiLbcrrcihcl seinc vicl grö13e'r'en Horste rnöglichsl
hoch. Dieser Vogel lst cin charalitei'istisl'hcr lleurohner' lircier', oilener Lancischaften.
Die weißen Federn bedeuten Sonncnschu-tz, sind also eine Art,,'l'ropenanzug". Ta1-
sächlich bleibt auch der Silberreil-ret ruhig in der Sonne stehen, rvenn die irrauncn
und grauen Reiher schon längst den kühlcrcn Schatten aufsuchen. Junge Silber-
reiher sind auch lange nicht so raurnorientiert wie die schilfkletternden Furpttr'-
reiher.

Sehr gut raumorientiert ist dagcgen der Graureihcr'. Er vermag zum Beispicl
Hindernisse viel geschickter zu unrflieg;en, aIs der Silberreiher'. Dcn::ioch sind dil'
jungen Graureihcr schr schlcchtc Kle tlerer r-rr-rd drücken sich noch knapp -r'tl dem
Flüggewerdcn bei Hr:r'annahcn eines -iieindr:s ticf in dcr-r Holst. Dieses Vet'hal'.en
und auch die sehr fcst gefügten Horste des Granrcihcrs ra".ciscn deu';lich dalauf hin.
daß wir es hier mit einem baumbewohnenden Reii:er zu tun haben, für desscr'
l(inder es lebensgefährlich wäre, den Horst fiugunfäl-rig zu ver'lassen, da sie ab.-
stürzen würden. Ar-rch düs graue Geficdler wersl seirr deutlich auf den Aubcwohner
hin. Ahnliches gilt übrigcns :ruch für dcn Nachtrciher', wennqleich dieser Vogci ar:rr

wenigstcn spezialisiert und in scinen Verh:ritensv,rcisen reiativ plastisch ist.
Während nun die dcm Rohrwiild lngcpaßtcn Rciircrall-en in ihretr-r Stlei:en rrttch

De-.ckung ihre Horste entwcdcr völlig isuliert, wie die GroiSe Rohrdomrnel, otler doch
in einigem Abstand crrichten, r,vie dcr Purpl'.rreiircr, muß man cljc rvcißen Silber-
reiher a1s eltrem soziale Reiher bc;,reichnen. Sic brüten relativ ltahe beisammcn
und baucn zut Zeit, wo die Jungen flügge rveidcn. clic Horsie so Lroß atts, bzrv.
brechen rnehr und mehr Rohrhaln-re ab, dnß dic Ju(l!1c11 stclienrvcise sogar irei vo,t
Horst zu Horst r,vandern kiinncn. Eine sclche Kolonie erinnert stalk an das Bi1d,
das Löfflerkolonjcn von ersten 'f a91 an bieten.

Löffler, dic sich mit ihrcn mirden Schnäbcln nur schlccht l'erteicligcn köutt.:tt,
brüten ganz dicht beisarnmen und besicdein rneisi kollelitiv schilffreie Tüi-ieperl itn
Rohrwald. In den lctzten Jalrrci br'üteten sie fast re5',elmäßig ln dcn vol den Trak-
toren ausgewalztcn Schilfschneiscn. Das große Kontaktstrcbcn dicscr r'veißcn Vögel
läßt sich ;ruch dadurch erkenncr-r, dal:l Silbcrreiher und Lijffler fast rcgclmäßig
nebeneinander br'üten. Lilan lianr, schon :rllein alLs dci' Anordt^rt-'.itg der Hor'r;ie bzn'.
der Distanz, in dcr sic erliclrtct rv'.rr'.lcn. clle attliche Zusamncnsc'tzung einer Ko-
lonie {eststellen. Aucl-r dic Schcuircit der eitrzcinen Rciherar'l.eit is,r. chnt:rlitcristisch
für ihr.e ökotogische Eiirp:rssung. Von den drei kolonicbr'ütcndcr-r Ar''ien isl rler auf
den Rohrwald spczialislertc Purpurrcilrer dcr scheuestc. del seht sozialc Silber-
reiher dagcgcn der vcttrauteste.

Die ökologische Einpassung der Reiher zcigt sich natüriich nicht nur in ihren
Brutgewohnheitcn, sondern vol allcin bei der Nahrungsaufnahme. Große Rohr-
dommel und Zwcrgreiher vcr'l:rsscn den Schilfwald zur Nahrungssuche nur ungern.
Die große Rohrdommcl ist Speziallstin Iür Frösche, der Zwergreiher hingegen fängt
überwiegend Jungfischc. die er in den seichten Tümpeln zwischen dem Röhricht am
ehesten flndet. Auch der Purpurreiher fängt gerne seine Beute in der Nähe des
Schilfes, lauert zwischen hohem Ricdgras oder sitzt auf einem Schilfbüschel knapp
über dem Wasserspiegcl. Diese drer Arten r.l'aten nur selten tiefer in das Wasser.
Sie haben aber auch im Gegensatz zu den .,vatenden Grau- und Silberreihern relativ
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Silberreiher, Egretta olba alba (L.) Foto: O. König
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kürzere Läufe und längere Hälse. Auch die auffällig langen Zehen sind typische
Eigenschaften von gut kletternden Rohrvögeln'

Grau- und Silberreiher haben als Wasserwater gleiche Körperproportionen,
obwohl sie systematisch nicht zusammengehören' Während aber der Graureiher
g"r"" l" Deckungsnähe steht, watet der Silberreiher weit hinaus ins offene Wasser.
öä" if"i"ft" tun übrigens die Löffler. Sie gehen kollektiv auf Jagd und fangen nicht
eln o"ptisctr anerkannies Beutetier von der Wasseroberfläche, sondern tasten mit ihren
breitän Schnäbeln den Bodengrund nach Nahrung ab. Sie sind ,,Blindfisdier".

Es zeigt sich also, daß die Schreitvögel des Neusiedlerseegebietes dur.chaus nicht
in irgendeiner Nahrungskonl<urrenz zueinander Stehen. sondern jede Art ganz be-
stimÄte Gebiete kontrölliert und Mögtichkeiten ausschöpft, die den anderen Arten
zumindest weniger zugänglich sind. Die Störche kontroliieren überwiegend die
Sumpfwiesen bis an den Rohrwald, die Purpurreiher Suchen_ ihre Nahrung in den
kleineren Tümpeln des Schillgebietes sowie auch am Rand der Carexbeständ_e, _die
Graureiher flschen mit Vorliebe im tieferen Wasser, wo sie waten müSsen, bleiben
jedoch gerne in Deckung; die Silberreiher waten zwar ebenfalls gerne, kontrollieren
äber ehär die freieren Wasserflächen. Die Löffler sind Grundfischer des offenen Was-
sers, die Große Rohrdommel ist fast ausschließlich auf Frösche spezialisiert und hält
sich in erster Linie in den dichtverwucherten Sumpfgebieten auf; der Zwergreiher
ist Kleinfischfänger im Rohrwald und arn Rand der Tümpel.

Die aus Untersuchungen bekannte niedrige Zahl des gesamten Nahrungsbedarfes
der Großvögel des Seegebietes beweist, daß sie keine Gefährdung für die Fischerei-
wirtschaft darstcllen. Außerdem muß berücksichtigt u,'erden, daß die Reiher genau
wie alle anderen jagenden Tiere in erster Linie auf kranke, bewegungsgestörte
Beutetiere ansprechen, und daher bis zu einem gewissen Grade eine Gesundheits-
polizei darstellcn.

Die dezentrale Jagdmethode dieser Vögel wirkt sich für die Bestände der
Beutetiere günstig aus und verhinderl eine ,,Ausplünderung" einzelner Gebietstcile.
Da die Reiher nun aber Koloniebrüter sind und ihre Horste verhältnismäßig dicht
nebeneinander errichten, ergibt sich an diesen Orten eine konzentriertc Anhäufung
von Abfallprodukten. Der Kot der vielen hundert Reiherkinder fäilt im Kolonie-
gebiet ins Wasser. Faule Eier, tcte Junge und Erwachsene verwesen in den Kolonien.
Dadurch entsteht eine enorme Vermehrung des Planktons, die jedem sofort auffällt,
der eine Reiherkolonie zu Verglcichszwecken zu Beginn und gegen Ende der Brut-
zeit aufsucht. Wie ja überhaupt jede Reiherkolonie eine Massenansammlung von
Lebewcsen zur Folge hat. Hier gibt es nicht nur mehr Bakterien und mehr Klein-
krebse, sondern auch mehr Insekten, mehr Kleinvögel und mehr Frösche a1s in
anderen Teilen des Rohrwaldes. Vor allem aber ist die große Menge Plankton für
dic Jr.;ngfische lebenswichtig, und dal-rer stellen die Brutkolonien der Reiher eine
lvichtige Basis für die Vermehrung des Fischbestandes dar.

WohI nirgends wird dem Beobachter ein Nahrungskreislauf und die wechsel-
seitige biologische Abhängigkeit verschiedenster Tierarten so klar vorgeführt, wie
gerade in den Reiherkolonien des Neusiedlersees.
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